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Amtlicher Teil.
!!r. 1678/8. 15. A . 3. Berlin W. 66, den 3. Septbr . 1915.

Betrifft : VeterinärpolizeilicheBehandlung der leih¬
weise an Zivilpersonen überlassenen Militärpferde.

Es sind Zweifel darüber entstanden, wie zu verfahren
i,wenn bei Militärpferden , die leihweise an Zivilpersonen

iberlassen sind, Seuchen- oder Ansteckungsverdachlinsbe-
(onbcre bei Rotz festgestellt wird.

Zur Begegnung dieser Zweifel sowie im Interesse
„„er einheitlichen und schnellen Seuchenbekämpfung der
Meistens mit Pferden der Zivilbevölkerung in Berührung
Kindlichen Lerhpferde der Militärverwaltung , hat sich das

Kriegsministerium mit dem Vorschlag des Herrn Landivirk-
vjlsministers einverstanden erklärt, die velerinärpolizei-
ien Anordnungen einschließlich etivaiger Blutuntersu-
ngen in solchen Fällen den Zivilbehörden zu überlassen.

Für die veterinärpolizeiliche Behandlung der Leih-
de ivird der Herr Minister für Landwirtschaft, Domä-

[isoihigrai im Ul 'k Forsten im Einverständnis mit dem Kriegsmini-
' " —icrium den Zivilbehörden folgende Anordnungen geben:
iPCtl ! 1. Wird bei den an Zivilpersonen verliehenen Militär-

ikei, laden eine anzeigepflichtige Seuche oder der Verdacht einer
r ivl' ts schen festgestellt, oder Und solche Pferde mit seuchenkran-

m'.4.h in oder verdächtigen Tieren in Berührung gekommen , so
jiakme/- üt die Polizeibehörde des Seuchenortes einheitlich auch
ia. Rhein ür die Militärpferde sofort alle veterinären Maßnahmen

«ich dem Viehseuchengesetze und den dazu erlassenen Aus-
yrungsbestimmungen zu treffen. Bei Rotzverdacht oder

^ff»iLAiotzansteckungsverdachtist insbesondere die vorgeschriebene
utuntersuchung bei der dafür vorgesehenen Anstalt zu
iranlassen.

2. Der Militärbehörde ist sofort von den getroffenen
flaßnahmen und gegebenenfalls von dem Ausfall einer
lmuntersuchung Mitteilung zu machen.

3. Eine Tötung von Militärpferden hat nur auf An¬
ordnung der zuständigen Militärbehörde zu geschehen. Zu

Tötung ist regelmäßig ein von der Militärbehörde zu
_ richnender Mtliläroeterinär zuzuziehen. Die Bestim-
„joteh«*f llmgeii des Erlasses vom 19. Mai 1909 (Landwirtschaft-

liSstMe« Ministerialblatt S . 230) sind sinngemäß zu beachten.
I voNkrM 4. Die durch die Zuziehung der beamteten Tierärzte

nech!»• dei den vorbezeichneten Maßnahmen entstehenden
Ktenins.^ Een fallen der Staatskasse zur Last.

Kriegsministerium.
I . A. : gez. von Wrisberg.

sll U.S.».
In.ll.iltl
1 - . 11.25

. 11-

| . 12.751
. 22.50

br.36.' !

fl 9.251

|ter,*0.151
ttfrei.
ul

S3E5-
6.261. Weilburg , den 5. Oktober 1915.
Abdruck erhalten die Ortspolizeibehörden zur Kenntnis¬

se und Beachtung. Der Königliche Landrat.
Lex.

1668 U. IV . Berlin W. 8, den 21. Septbr . 1915.
,Durch Verordnung der Militärverwaltung vom 31.

u ds. Js . sind besliminte häusliche Wirtschaftsgegen-
de aus Kupfer, Messing und Nickel, namentlich Küchen-
Backstubengeräte, mit Beschlag belegt worden. Nach

Anweisung zur Ausführung der Verordnung ist es er¬
acht, daß auch nicht beschlagnahmte Metallgegenstände
Willig für Kriegszwecke zur Verfügung gestellt iverden.

freiwillige Einlieferung findet derzeit in großem
nge statt.
Bei der vaterländischen Bedeutung der Melallablie-
ig und bei voller Würdigung des patriotischen Eifexs
beteiligten werden doch die Gefahren nicht zu über¬

sein, welche eine unterschiedslose Hingabe alter Me-
stände— und Fälle dieser Art sind bereits zur Kennt-
Sekommen— für den ererbten Kunflbefitz mit sich

Seit Jahrzehnten ist es eine Hauptaufgabe der
^>alpflege und des Heimatschutzes, die uns überkom-
"J1 Bestände an alter Volkskunst, Erzeugnissen des
Weißes und Kunsthandwerks früherer Zeiten, wie sie
"vtz der veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse und

- Zugreifens des Althandels in Bauern - und Bür-
wie in öffentlichem Besitz überall noch finden,

^ galten und zu pflegen. Es geschieht dies nicht nur
^wnstlerischx,̂ sondern auch im allgemeinen Interesse.
I, °er freiwilligen Metalleinlieferung wird daher auch
'die  Vorschriften der §§ 16, 30 des Zuständigkeits-
5 *̂ nicht Platz greifen, darauf zu achten sein, daß nicht

Weise Gegenstände von wissenschaftlichem, ge-
^,der künstlerischem Wert hingegeben werden,

geringer Metallwert überdies zu ihrem Denkmalwert
*>ußer Verhältnis steht.
. . Der Minister
" geistlichen und Unterrichts- Angelegenheiten.

WNNM. gez. von Trott zu Solz.
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I . 6771 . Weilburg, den 5. Oktober 1915.
Abdruck vorstehenden Erlasses erhalten die Herren Bür¬

germeister des Kreises zur Kenntnisnahmeund. mit depr Er¬
suchen, bei Abgabe von Gegenständen nach diesen Gesichts¬
punkten zu verfahren und in ZweifelssäUen einen Sach¬
verständigen, z. B. den Provinzialkonservator, zuzuziehen.

Der Königliche Landrat.
• ß er.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

daß der Bundesrat auf Grund der Vorschriften vom 1. April
1876 unter Ziffer 3, 2 Abs. 2 zu § 10 des Gesetzes vom
13. Juni 1873 über die Kriegsleistungen in der Fassung
der Kaiserlichen Verordnung vom 29. Dezember 1906
(Reichs-Gesetzbl 1907 S . 5) in seiner Sitzung vom 25.
September 1915 die nachstehend veröffentlichte Verordnung
betreffend Aenderung der Vergütungssätze für Naturalver¬
pflegung während der Dauer des Krieges, erlassen hat.

Berlin , den 26. September 1915.
Der Reichskanzler.

I . A. : G a l len ka mp.

Verordnung.
betreffend Aenderung der Vergütungssätze für Naturalverpflegung

während der Dauer des Krieges.
§ 1.

Die Vergütungssätze für Naturalverpflegung — so¬
wohl für Offiziere, Sanitätsoffiziere und obere Beamte als
auch für Mannschaften und Unterbeamte — werden für
die Dauer des Krieges, verteilt auf die einzelnen Mahl¬
zeiten, wie folgt festgesetzt:

mit Brot ■ ohne Brot
a) für die volle Tageskost 1,50 Mk. 1,35 Mk.
b) „ „ Mittagskost 0,72 „ 0,67 „
c) „ „ Abendkost 0,62 „ 0,57 „
d) „ „ Morgenkost 0,31 „ 0,26 „

§ 2.
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung

in Kraft.

I . Nr . I . Weilburg, den 8. Oktober 1915.
In Alendorf , Kreis Dillenburg , sind 2 Russen ent¬

flohen.
1. Hauptnumnier 1115, Arbeitsnummer 26. Schtazki,

Jakow . Statur kräftig, Größe 1,74, Kopfform lang , Nase
gewöhnlich, Augen grau , Haare dunkel, Bart blond, Zähne
gut. Trägt Uniform eines russischen Kriegsgefangenen.

2. Hauptnummer 1066, Arbeilsnummer 23. Sche-
lechow, Michael. Statur schlank, Kopfform lang , Nase ge¬
wöhnlich, Augen dunkel, Haare blond, Schnurrbart blond,
Zähne gut. Trägt Uniform eines russischen Kriegsgefan¬
genen.

Es wird um Nachforschung, Festnahme und Mittei¬
lung an den Herrn Landrat zu Dillenburg ersucht.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

Osnabrück, den 15. September 1915.
Betrifft Kraflloserklärung eines Reisepaffes.

Der Hotelier Fritz Heike, geboren am 17. Februar
1868 in Altenau , Kreis Zellerfeld, zurzeit Verwalter eines
deutschen Offizier-Kasinos in Frankreich, ivill den ihm am
22. April 1915 von uns ausgestellten Reisepaß zum Ueber-
schreiten der deutsch-belgischen Grenze einem Gesuche um
Uebertragung einer Stelle , das in der Forrp einer
Offerte der in Köln erscheinenden Kölnischen Zeitung ein¬
zusenden war , beigelegt haben, ohne den Paß bislang zu¬
rückerhalten zu haben.

Alle von uns , auch bei der Geschäftsstelle der ge-
nannten Zeitung angestellten Nachforschung sind erfolglos
geblieben.

Der Paß hat eine einjährige Gültigkeit, ist mit der
Nr . 120 versehen und enthält folgende Personalbeschreibung:

Haare blond, Augen grau-blau, Gesichtsform oval,
Statur groß und schlank, Kennzeichen: keine.
Wir bitten um Kraftloserklärung des Passes.

Polizeidirektion,
gez.: Reimerdes.

• •

I . 6770 . Weilburg, den 5. Oktober 1915.
Abdruck vorstehenden Schreibens erhalten die Orts¬

polizeibehörden und Herren Gendarmen des Kreises zur
Kenntnisnahme und eingehenden Nachforschung.

Etwaige Ermittelungen ersuche ich mir sofort anzuzeigen.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I. 6803 . Weilburg , den 7. Oktober 1915.
Die Fahrpreisermäßigung für Angehörige kranker, ver-

wundeter oder gestorbener deutscher Krieger wird zur Ver-
nreidung zutage getretener Härten fortan auch den Groß¬
eltern und Enkelkindern, den Schwieger- und Pflegeeltern
sowie den Geschwistern der Ehefrau des Kriegers in be¬
schränktem Umfange und zwar dann zuteil werden, wenn
diew die im Tarif benannten nächsten Angehörigen
vertreten, weil letztere, was polizeilich sestzustellen und zu
bescheinigen ist, nicht mehr leben oder aus Alrers - oder
Gesundheits- oder ähnlichen Rücksichten nicht reisefähig sind.
Der Einführungstag für die Maßregel wird von der Kö¬
niglichen Eisenbahndirektion in Berlin zugleich für die üb¬
rigen deutschen Staatseisenbahnen alsbald öffentlich bekannt¬
gegeben werden Den Privateisenbahnen wird nahegelegt
werden, sich der Maßregel anzuschließen.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I . Nr . I. 7859. Dillenburg , den 4. Oktober 1915.
Tie s. Zt . unter den Viehbeständen in Allendorf , Ar-

born, Langenaubach und Sechshelden ausgebrochene Maul¬
und Klauenseucheist erloschen. Die Schutz- und Sperr¬
maßregeln sind aufgehoben worden.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Meudt.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 8. Oktober mittags.
(ED. XL.  B . Amtlich)

WesUicher Kriegsschauplatz.
Nach dem vergeblichen Durchbruchsversuch der Fran¬

zosen am 5. und 6. Oktober war der gestrige Tag in der
(Champagne verhältnismäßig ruhig . Das Grabenstück
östlich des Marianen - Gehöftes , das die Franzosen
noch besetzt hielten, wurde vormittags durch Gegenangriff
gesäubert, wobei einige Gefangene und 2 Maschinenge¬
wehre in unsere Hand fielen. Gegen Aöend nahm das
feindliche Arcilleriefeuer wieder zu. nachts kam es an ein¬
zelnen Stelle» zu Infanterie -Angriffen, die sämtlich abge¬
wiesen wurden.

Bei einem erfolgreichen Vorstoß auf eine vorgeschobene
feindliche Stellung südlich von St . Marie - kl- Ptz
nahmen wir dem Feinde 6 Offiziere und 256 Mann
Gefangene ab. Oestlich der Argonnen bei Malanrourt
wurden mehrere feindliche Minenstollen durch Sprengung
zerstört.

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Hiudenburg.

Russische Angriffe nördlich von Cosjani und südlich
des Dr hewjuta -Sec » sind abgeschlagen.
Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von

Bayern.
Die Lage ist unverändert.
Die Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

Bei Netvel und Omtzt (südwestlich von Pinsk ) sind
russische Forcierungen von unseren Vortruppen abgewiesen.
Unser Angriff in der Gegend nordwestlich von Czartd-
rtzsk macht Fortschritte.

Die deutschen Truppen der Armee des Generals Grasen
von Bothmer wiesen mehrere russische Angriffe ab.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Der Uebergang über die Drina , Sawe und Donau

nahm einen günstigen Verlauf . Südwestlich von Belgrad
sind 4 Offiziere . 296 Mann zu Gefangene « ge¬
macht und2 Maschinengewehre erbeutet.

Gegenüber von Arm fielen nach Kampf 3 Geschütze
in unsere Hand.

Oberste Heeresleitung.

Frankreichs Erschöpfung.
Joffre hat das Menschenmöglichste aus seinen Truppen

herauszuprefsen versucht und trotz der ungeheuren Verluste,
die ihm die fünfte und größte seiner Offensiven in noch
höherem Maße als alle deren Vorgängerinnen eingetragen
hatte, seine Kräfte zu neuen Stürmen angesetzt. Nach einem
letzten verzweifelten Ringen, in dem eS dem Feinde in der
Champagne noch einmal gelungen war, bis an unsere vor¬
derste Linie vorzudringen, erscheint die französische Offenstv-
kraft endgültig erloschen. Nach den vergeblichen Durchbruchs¬
versuchen der Franzosen am 5. und 6. Oktober war der
Donnerstag in her Champagne verhältnismäßig ruhig. Der



Megttet war erschöpft und wird eS bleiben. Der erste Vor¬
stoß in der letzten großen Offensive war der weitaus stärkste,

lfaffendste und auch zeitlich am meisten ausgedehnte,
nn wurden die Vorstöße räumlich und zeitlich kürzer und
Ruhepausen länger. Im ArtoiS ist vom Feinde schon

Zeit Tagen nichts zu verspüren, und auch in der Champagne
wird es jetzt Ruhe geben. Unsere Prachttruppen haben ihre
Stellungen einer feindlichen Hölle gegenüber behauptet und
Ich unsterblichen Ruhm erworben.

Das Grabenstück östlich des Ilavarin -GehSstes , das
Die Franzosen noch besetzt hielten, wurde durch Gegenangriff
gesäubert , wobei einige Gefangene und 2 Maschinengewehre
in unsere Hand fielen. Gegen Abend nahm das feindliche
Arilleriefeuer wieder zu, nachts kam es an einzelnen Stellen
HU Jnfanterieangriffen , die sämtlich abgewiesen wurden. Bei
seinem erfolgreichen Vorstoß auf eine vorgeschobene feindliche
«tellung südlich von Ste . Marie - a »Py nabmen wir dem
Feinde 6 Offiziere und 250 Mann Gefangene ab. Östlich der
Argonnea bei Malancourt wurden mehrere feindliche Minen«
ßtollen durch Sprengung zerstört.

Die mohammedanischen Mitkämpfer unserer Feinde
-sehen auf die meisten Engländer und Franzosen verächtlich
herab und brechen bei ihrer Einbringung als Kriegsgefangene
'jeden Verkehr mit diesen ab, während ste sich mit besonderer
Befliffenheit auf einen freundlichen Fuß mit den deutschen
Bewachungsmannschaften zu stellen suchen. AIS der Kriegs¬
berichterstatter der „Magdb . Ztg." die zum Teil geläufig fran¬
zösisch sprechenden, sehr intereffanten Leute nach dem P' unde
Dieses Verhaltens fragte, gaben fie ihm einstimmig zur Ant¬
wort, daß sie sich nicht als Gefangene, sondern als Gäste
des mit ihrem Padischah verbündeten deutschen Kaisers be¬
trachteten. Sie seien keine französischen Untertanen, sondern
sie haßten aus vollem Herzen ein Land, daß sie gezwungen
'habe, gegen ihren Glauben und gegen ihr Gewiflen Soldaten
gegen ein Volk zu werden, das ihnen niemals feindlich ge¬
sinnt gewesen sei. Alle schwuren mit den heiligsten Eiden
ihres Glaubens , daß keiner von ihnen mehr einen Schutz
auf die Deutschen abgegeben habe, feit fie mutzten, daß
der deutsche Kaiser der Verbündete de» padischah sei.
Frankreich habe sie seit Beginn des Krieges vor jeder Ver¬
bindung mit ihrem Vaterland und ihren Familien abge¬
schnitten, nur um zu verhindern, daß sie die Wahrheit er¬
führen. Ein solches Land verdiene schmähckche Verachtung,
und verächtlich seien auch die französischen Offiziere, die bei
allen gefährlichen Unternehmungen die eigenen Leute schonten
und dagegen die gezwungenermaßen zu Verteidigern des
schwächlichen Frankreichs gepreßten Moslems vorantrieben,
um ihr Blut gegen die unüberwindlichen Deutschen zu ver¬
spritzen. Das von Haß und Fanatismus zeugende Wesen
der Nordafrikaner läßt erkennen, welche Gefahr sich die
Franzosen u"d Engländer durch die Verwendung dieser ste
aus tiefster Seele verabscheuenden und hastenden Farbigen
in einem europäischen Kriege großgezogen haben.

Äeber eine« Lnsiangriff auf London schreibt ein
amerikanischerBerichterstatter in der Daily Mail einen be¬
achtenswerten Artikel, der gerade nicht die Meldungen Reu¬
ters über die geradezu verblüffende Ruhe der Bevölkerung
bestätigt. Wie eine verängstigte Herde rennt alles durchein¬
ander und glaubt in jedem Feuerschein auf den Straßen
das Brennen feines Hauses feststellen zu können. Daß es
dabei nicht gerade lautlos zugeht, ist doch selbstverständlich.
Und dann der Drang vor den öffentlichen Gebäuden. Be¬
sonders an den Theatern, wo jedermann natürlich zuerst
bestrebt ist, herauszukommen und nach Hause zu eilen, um
seine Haut im tiefen Keller in Sicherheit zu bringen. „Um
Gottes willen, tu daS doch nicht" sagt ein Mann zum an¬
dern, der ein brennendes Streichholz an seine Zigarre führen
will. So ganz eindruckslos scheint das Erscheinen eines
Zeppelins bet den Londoner» doch nicht vorüberzugehen. Es
ist sicher auch kein angenehmes Gefühl, jeden Augenblick sich
vergegenwärtigen zu müffen, daß man selbst das Opfer
einer Bombe werden kann. Jedenfalls ist es erfreulich zu
hören, wenn der englische Vetter vor unseren Zeppelinen
zittert.

Fortschritte im Osten.
Durch die Armeegruppe Hindenburg wurden russische

Angriffe nördlich von Kosjany und südlich des Wiszniew-
Sees obgeschlagen . Während bei der Heeresgruppe des
Prinzen Leopold von Bayern die Lage unverändert blieb,
wurden von der Armee Linstngen bei Rewel und Omyt
(südwestlich von Pinsk) russische Postierungen vertrieben.
Anser Angriff in der Gegend nordwestlich von Czartorysk
macht Forischritt«. Die deutschen Truppen der Armee de-
Grafen Bothmer wiesen mehrere russische Angriffe ab.

Im nördlichen Wolhynien wurden die Russen nach
erneuten Versuchen, offensiv zu werden, zurückaedrängt. Es

Ter Wächter.
Humoristischer Roman von Archibald Eyre.

jFrei bearbeitet von Helmut tan  Mor.
13] Nachdruck verboten.

Mit einem Male aber verwandelte sich der Graf, löste
die schreckliche Verschlingung seiner Beine, ließ seine herrische
Art gegen mich fallen und begann zu erzählen. Zunächst
natürlich von der Familie des Fürsten Erlheim-Osterhausen und
von dem ehemaligen Fürstentum. Dann kam er aus die eigene
Person. Wie die Güter des Fürsten gediehen seien unter seiner
Leitung, wie der Reichtum sich vermehrt, wie Fabriken entstan¬
den, große Werke gegründet worden seien. Welche Würden
man auf ihn gehäuft hatte, mit wieviel Orüen er ausgezeichnet
worden war, und wie man seine Verdienste anerkannte. Er
erzählte des langen und breiten von einem großen Eisenwerk
und von einer Fabrik für Biersilze, und dann von seiner Heirat,
von der Geburt seines einzigen Sohnes und von dem stützen
Tode seines Weibes. Und da begann- ich, ihn mit anderen
Augen anzusehen. Denn der Mann , in dem ich bisher nichts
Großes hatte entdecken können, wuchs, da er von seinen fami¬
liären Angelegenheiten sprach. Mit so schlichten Worten sagte
er mir, wie lief er den Verlust seines Weibes betrauert habe,
so wahr und herzlich klang alles, jo liebevoll ivar sein Erinnern
an sie, daß ich ihn mir plötzlich menschlich uahegerückt fühlte.
Was er mir über seine Tätigkeit im Dienste des Flusten sagte,
mußte ich unbedingt als wahr-anerkennen, da es mir von der
Gräfin bestätigt worden war und da ich einen Eid darauf
hätte leisten mögen, daß sie wissentlich kein unwahres Wort
gesprochen hätte. Konnte man es ihm ernstlich verübeln, wenn
er sich ein tvenig groß damit tat ? Wenn er Bedeutendes er¬
reicht hatte, konnte man ihm ja wohl verzeihen, daß er sich
dessen auch etwas rühmte.

Und dann sprach er von seinem Sohne. Da hob sich
seine dünne Stimme, und mit dem Stückchen fuchtelte er in
der Lust herum.

ist aber nicht zu verkennen, daß der Feind zumindest südlich
der Rokitnosümpfestark ist. Er wiederhsü daher noch immer
feine Angriffsversuche, weicht aber vorsichtig Entscheidungen
aus , sobald er erkennt, baß Uebermacht naht . An der beß-
arabische Front schesterten alle Bemühungen des FeindeS an
her Festigkeit der deutsch-österreichischen Reihen.

Der Valkankrieg.
Der Aebergang über die Drina , Save und Donau

nimmt einen günstigen verkauf . Südwestlich von Belgrad,
sind 4 Ojfijiere , 2SS Mann zu>Gefangenen gemacht und
2 Maschinengewehreerbeutet. Gegenüber von Ram fielen
nach Kämpf 3 Geschütze in unsere Hand. Wir dürfen bald
auf weitere Siegesmeldungen hoffen; den Serben wird
gründlich hein-.geleuchtet und der Weg nach Konstantinopel
freigelegt werden. Wenn die englisch-französischen Truppen¬
landungen in Saloniki eingestellt wurden, so ist dieser Um¬
stand auch darcuk zurückzuführen, daß die Tätigkeit unserer
U-Boote in jü' .,ifter Zeit gerade im Mittelmeer eine so er¬
hebliche Steigerung erfuhr, daß größeren Truppenlandungen
in Saloniki daraus die äußersten Schwierigkeiten erwachsen
müffen.

Obwohl genauere Einzelheiten über den großen Ein¬
marsch in Serbien noch nich! bekannt sind, erkennt man doch
jetzt schon, wie der Kriegsberichterstatter der „Boff. Ztg."
meldet, daß die neue Offensive mit der gleichen Großzügig¬
keit und Durchschlagskraft ins Werk gesetzt wurde, wie die
großen Durchbrüche am Dunajec und in Polen . Die An¬
griffsfront der Verbündeten ist weit breiter als bei den letzt¬
jährigen Operationen gegen Serbien . Während damals
hauptsächlich die Einfallspforten nach Nord-West-Serbien
forciert wurden, erfolgte diesmal der Vorstoß gegen die
ganze Front von der unteren Drina bis in die Gegend von
Orsooa. Die Überquerung von Drina , Save und Donau,
die im letzten Jahre schon so große Schwierigkeiten bereitet
hatte, war ein schweres Stück, um so mehr, als die Serben
in den letzten Wochen sieberhaft am Ausbau ihrer Fluß¬
befestigungen gearbeitet hatten. Dem Übergang, der an einer
ganzen Reihe von Stellen erfolgte, ging eine außerordentlich
heftige, lang andauernde Artillerievorbereitung voraus , die
die feindlichen Stellungen schwer erschütterte.

Die in Bosnien überschüssig gewordenen österreichisch-
ungarischen Kräfte haben laut „Tag " im Verein mit an¬
deren bereitgestellteu Truppen die Drina übersetzt. Auch ste
sind in Feindesland einmarschiert. Starke deutsche Verbände
scheinen den Uebergang und die Festsetzung im Donauab-
schnttt östlich von Belgrad erzwungen zu haben. Es ist klar,
daß innerhalb dieser ausgedehnten Front nicht allen An-S ruppen die gleiche offensive Nachhaltigkeit zukommt.ff und Bedrohung sind geschieden, jeder Augenblick aber
kann zum Wechsel dieser Aufgaben nötigen. Um dem die
Zentralstellungen haltenden Feind den eigenen Willen auf¬
zuzwingen, bedarf es entschiedener Vorstöße, was fürs erste
mehrere starke Kolonnen erfordert. Auf die Wahl der
Schwergewichtslinie im Angriffe dürften die im Fluß be¬
findlichen politischen Verhältnisse auf dem Balkon mitbe¬
stimmend sein. Die jetzigen Ereignisse sind die Einleitung
zu Operationen, die im voraus anzudeuten noch nicht mög¬
lich ist.

Während weittragende Artillerie der Verbündeten die
Uferbefestigungender Serben systematisch zusammenschoß und
die serbischen Ärenzschutztruppen Tag und Nacht beunruhigte,
wurden laut „B. T." auf ungarischen Bahner».Pantons und
Brückenschlagmaterial in großen Mengen herangeführt und
möglichst unbemerkt an geeigneten Punkten vorbereitet. Fran¬
zösische Flieger, die zu Erkundungen nach Ungarn kamen,
wurden durch geschickte Maskierungen getäuscht, abgeschossen
oder verjagt. Ein neuerliches vombardemenk von furcht¬
barer Heftigkeit trieb den serbischen Grenzschutz in Deckungen
und legte Sperrfeuer zwischen ihn und die Angreifer. Darauf
begannen an zahlreichen Stellen zugleich deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Pioniere unter insanteristischem Schutz die
Übergangsoorbereitungen. In wenigen Stunden waren Drina,
Save und Donau an mehreren Punkten übersetzt. Die über¬
gegangene Sturmkolonnen griffen serbische Grenztruppen und
Vorhuten an, die 7* v-rgebens in den zerstörten Stellungen
zu halten suchten.

Der italienische Krieg.
Cadorna hat wenig zu melden, da er in seinem

jüngsten Bericht von den üblichen Klagen über schlechte«
Wetter abgesehen hat. Den Italienern aber ist Schrecken
in die Glieder gefahren ob der Ereignisse in Griechen¬
land. Einige Blätter hoffen noch, daß die Lage in Griechen¬
land, welche derjenigen von Italien im Mai dieses JahreS
gleiche, als Salandra wegen des Eingreifens GioltttiS auf

kurze Zeit zurvcktreten mußte, auch eine gleiche En„
nehmen und Venizelos wieder ans Ruder bringen
Die große Mehrzahl nimmt jedoch keinen Anstand, jl
tuation gerade auch vom militärischen Standpunkt m
höchst bedenklich zu bezeichnen. Wenn niemand sich
gegen Bulgarien rühre, so bekomme dieses Zeit, seine
machung zu beenden und die ihm paffende Zeit zumi
zu wählen. Ebenso könne die Türkei ihre Trupps
Ruhe an der geeignetsten Stelle konzentrieren. Wed«
zosen noch Engländer noch die Russen seien in der
gegen Bulgarien sofort vorgehen zu können, und dm
Rumänien, so groß auch seine Sympatien für den Bi
band seien, könne nicht mehr gerechnet werden.

Die Dalkanfrage.

Serbiens und der Verbündeten sind nicht gut. Die Tatst
sprechen für sich selbst. Die Lage ist so ernst, wie fle WMg h

, 18§
ch-n §
ipfernOa» neue griechische Kabinett , in dem Zaimis, , ,

besonnener und maßvoller Politiker, das Präsidium und '
Auswärtige übernahm, während der frühere MinisterpM Linkmoo
Gunaris das Portefeuille des Innern erhielt, ist Engiẑ «nzostlck
und Franzosen ein schwerer Stein des Anstoßes, da esst 3nincn
getreuen Venizelos nicht zu seinen Mitgliedern zähü/ "em
London hatten König Georg mit seinen Ministern und ty über,
mit den Vertretern der England verbündeten «»en sei
sowie Serbiens und Griechenlands wiederholte und «i!
Besprechungen. Die Blätter klagen über den Mißerfolg
Vterverbandspolitik in Sofia und noch mehr über die1
laffung Venizelos, die ein neuer und ein sehr wichtiger Er
Deutschlands auf dem Balkanschachbrettsei. Die Aussft

sein kann. Die Londoner Blätter verraten mit diesen] mberd
führungen eine richtige Witterung . j! und 9

Zaimis , der neue griechische Ministerpräsident und lnlaß ih
nister des Auswärtigen , steht im 60. Lebensjahre. worden
sein Vater war griechischer Ministerpräsident, und zwar
der klitschen Zeit, als kriegerische Verwickelungen mit n
Türkei auszubrechen drohten. Alexander Zaimis , der j« f[ n^ r
Regierungschef, ist von deutscher Bildung und Doktor de
Rechte der Universität Heidelberg. Obwohl er sichh *» F
seine Schweigsamkeit im Parlament , in das er schon«s die K
Dreißigjähriger gewählt wurde, den Spitznamen „derU ^ der
zugezogen, hatte er durch sein umfassendes Wissen die1 g{ QC
gemeine Aufmerksamkeit auf sich gelenkt und wurde ^ iffe 1
Mann der Tat gerade in kritischen Zeitläuften herangezoi* LL
Nachdem er wiederhslt Ministerpräsident gewesen war, !? ,
kleidete Zaimis von 1906 bis 1910 die Stellung eines O! “7. er
kommiffars in Kreta, und geriet dort oft in Metnungi, ,el!m U1
schiedenheiten mit Venizelos, der damals noch einfacher! f forgen
walt in Kanea war . Nach Athen zurückgekehrt, hatte j ichler wo
mis noch manchen Sturm mit Venizelos zu bestehen, dGalenal
ministerielle Sünden er jetzt als der Nachfolger des glst nt sichh
den Vierverbandfreundes auslöschen soll. Die übrigen! tbcit zw
nister des neuen Kabinetts , Finanzminister Dragumis , H^de der
dels- und Unterrichtsminister Theotokis, Justiz - und Eis ierungsh
bahnminister Rhallis , der Minister des Innern Gunaris, L,
auch die für den Krieg und die Marine , in Aussicht ge«
menen Männer stehen ganz auf dem Standpunkt von $ , ®
mis, so daß König Konstantin wiederum alles in ft! mgsmi»
Kraft stehende getan hat, um Griechenland vor der üb« mGebe
Balkanpolitik des VierverbandeS hereinbrechenden Katastr« her firtei
zu bewahren. che Gesn

Oie Einstellung Sec Truppenlandungen in Saloi iöttfr  nii
ist auf den Rücktritt Venizelos und die Besetzung der Eis ch ^ z
bahnlinie nach llsküb und darüber hinaus nach Risch in
griechische Truppen zurückzuführen. Die Vierverbändler HÄ ""
sich eines solchen Umschwunges nicht versehen und zieh« "
nun vor, mit dem zwangsweisen Einbruch ihrer Trupp« xrov
griechisches Gebiet zu warten , da sie sich andernfalls
Gefahr aussetzen, von griechischen Truppen angegriffent V 3
werden. Man ' -beint in London und Paris bereits Be« Ubache
dafür in Händen zu haben, daß Griechenland eoenli itlt das
bereit ist, seine Neutralität mit bewaffneter Hand zu i «=„
leidigen. |uifl 9

venizelos sagte Parlamentariern : Ein tatsächli1 lJv cu
Einvernehmen zwischen mir und dem König bestand ft mui
seit ich Premierminister wurde. Das einzige, worin :°.Ueult
einer Meinung waren, war , daß wegen der zweideich Gingen
Haltung Bulgariens die Mobilmachung nolwendig erst j6 Mete

Der Domvou deutschen Denkens . Die Königinwi'»ffermei
Elisabeth von Rumänien , eine deutsche Prinzessin, ft abseh
des Fürsten zu Wied, hat in einem Brief an die in ffl 1 der ver
heim lebende Dichterin Lina Sommer Äußerungen über!
alte deutsche Heimat getan, die gerade heute von aktuell »>
Interesse sind. Die Königin sagt in ihrem Briefe: Ein Ä > cr  9
das Bach und Kant heroorgebracht hat, kann nicht uft *"cr ?n
gehen. Kant und Bach tragen den Dombau deutsl"̂ mehrst
Denkens. Eine Völkersturmflut kann nur einem Volke von §
Niedergange gefährlich werden, auf der Höhe der 0  Mornien

„Lieber Gott, warum ist er so schlecht?" rief er heftig,
schüttelte seinen grauhaarigen Kopf und öffnete die obersten
Knöpfe seiner Welte. Ich sah einen verdächtig feuchten Glanz
in seinen Augen; aber er fuhr rasch mir der Hand darüber
hin und sah mich dann verstohlen von der Seite an. „Aber er
ist stark — und wie klug cr ist! Ich glaube, es gibt wenige
Menschen, die so außerordentlich klug, geistreich und welt-
erfahren sind wie er trotz seiner jungen Jahre . Er besitzt eine
große Menschenkenntnis und — ich möchte beinahe sagen als
eine Folge davon— auch eine große Meiqchcnverachtung. Dabei
liebt er das Leben und den Genuß; und das gibt eine wunder¬
bare Mischung. Er scheut sich nicht, etwas zu tun, was gegen
unsere Rechtsanschauuugeu ist, weil er sich über diese Anschauungen
lustig macht; er tut Gutes und Schlechtes in bunter Reihenfolge,
weil für ihn die Begriffe „gut" und „schlecht" gar nicht
existieren."

Er nimmt eS auch keinem Menschen übel, wenn man
etwas gegen ihn unternimmt; er wehrt sich, aber sagt sich
immer, daß der andere genau wie er selbst das Recht hat,
dem eigenen Inter essen zu dienen, und daß es sich nicht
darum handelt, wer im Unrecht ist, sondern wer klüger ist als
der andere. Nur eins findet er beinahe unverzeihlich: Dummheit."

Gras Wilhelm Darnsdorf war — so erfuhr ich jetzt —
erst sechsundzwanzig Jahre alt. Mit achtzehn trat er in die
Armee ein» mst zweiundzwanzighatte er über hunderttausend
Mark Schulden und mußte die Armee wieder verlassen. Als er
mir das erzählte, wurden allerlei wunderliche Vermutungen in
mir wach, denen ich aber keinen Ausdruck zu geben wagte.
Weiter erzählte er mir, daß Wilhelm ein großes Gut glänzend
verwaltet habe, die Einnahmen aber, die er seinem Vater
schuldete, für sich verbrauchte: er habe selbst gelebt wie ein
kleiner Fürst. Bis es seinem Vater zu bunt wurde und er
ihn nach Berlin schickte, wo er nicht zu arbeiten brauchte und
dafür eine nicht gerade sehr hohe Summe monatlich für seinen
Lebensunterhalt erhielt. Die acht ersten Tage eines jeden
Monats wohnte er i» einem der vornehmsten Berliner Hotels,

.Ihretrat großartig auf und verbrauchte sein Geld bis auf»
letzten Heller; dann zog er auf drei Wochen in ein billig te "j,eme
Zimmer und lebte „auf Pump". Alle Jahre hatte sein Reifen. (
noch ein paar tausend Mark Schulden für ihn zu jalp“
Kam er einmal an den Hof des Fürsten, faszinierte er W
seinen Geist und sein glänzendes Auftreten alle, wie er >
im stillen über alles lustig machte. Der Fürst wollte ihn d>
durchaus dauernd an sich fesseln; aber selbst wenn der©>!
es nicht stets verhindert hätte — nach ein paar Monaten
es der Sohn nicht mehr aus und ging freiwillig wieder
Berlin, um das alte Leben fortznsetzen.

' „Ich habe nur Lasten von ihm, nur Aerger und
regung. Aber im innersten Herzen liebe ich ihn doch, d
mein einziger Sohn — und am Ende — ließe sich mal
für seine Lebensauffassung sagen. Aber ich wollte, er
weniger klug und weniger geistreich."

Von ihm kam er auf die Prinzessin Jsa . Er hatte
scheinend eine sehr geringe Meinung von ihr ; sie gehörfi
jener Sorte von Frauen — das waren seine Worte -
ihren eigenen Weg gehen wollen, kaum eine Autorität
kennen und sich selbst bestimmen. Nach seiner Ansicht *!
ein junges Mädchen folgsam, weich und nachgiebig sein, ff"
und bescheiden, und ihr Glück darin finden, einem Man'
dienen und eines Mannes Beifall und Bewunderung zu ¥
Ganz anders die Prinzessin, die nach seiner Aussage'
niemanoes « eifau uno niemanoes rov gefragt habe unvr ,
damit zufrieden gewesen sei, wenn sie nur sich selbst? Mnzessh
recht geben können. Er habe in beständigem Konflikt«m ^ töttcln
gelegen, und auch der geplanten Heirat habe sie sich" u^ 'Nei
vornherein widersetzt. ■ Graf 1

„Diese Ehe wäre jedoch eine in jeder Hinsicht „»Ist I,
liche geworden, mid es war meine Pflicht, nachdrückli« . £ erfenn
die Hochzeit zu wirken. Sie schien denn auch nachzugeben» ' schrie,
damit einverstanden zu sein, und der Tag für die ft0®,1 tu a eu 1
wurde festgesetzt. Und dann ist sie mit ihrem Bruder geMe hatten

.Taten Sie nichts, sie sofort anzuhalten?" fragte t®- to Q1
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»Mion und der Opferfreudtgkeit ist es unbezwingbar.
Iieiche maßgebende Persönlichkeiten Rumäniens , König

and mit seiner Regierung an der Spitze, denken genau
die Königinwitwe, und daher hält Rumänien unver-

fest an seiner bewährten Neutralitätspolitik,
veulsche Uvoot - Erfolge im Mittelweer . Unsere

^seeboote haben während der letzten Zeit im Mittelmeer
umfangreiche und erfolgreiche Tätigkeit entwickelt und

Witte September wenigstens ein Dutzend großer eng.
»r und französischer Dampfer, darunter mehrere Trup-

n? Kiüransporidam , r ver n kt. Einen besonderen Erfolg stellt
""k, ^Versenkung der „Brabia " üar, eines 8000-Tonnen-Dampfers

» 18 Seemeilen Geschwindigkeit, der in der Nähe der grie-
Wen Südküste versenkt wurde. An englischen Transport-

. Mfern wurden u. a. versenkt: „Ramasan " m t 500 Mann
» l ^.Mer Truppen an Bord am 18. Septerrb r, „Patagoni ",

«inkmoor", „Cyrene" mit 3000 Tonnen am 1. Oktober. An
nmösischen Dampfern wurden versenkt: Der Hilfskreuzer

A Medien, (800 Tons), der Dampfer „L'Aude", „Bille de Mosta-
^ „Provincia ", „Vavitatqueur ". Mit dieser Aufzählung

aber, wie amtlich hervorgehoben wird, die Liste der ver-
^ ° ^ en feindlichen Schiffe noch nicht erschöpft.

Lokal-Nachrichten.
Weilburg , den 9. Oktober 1915.

Auszeichnungen. Seine Majestät der Kaiser und
ng haben mittels Allerhöchen Erlasses vom 26. Sep-
ibcrd. Js . den Pfarrern Andreas Müller  zu Run-
und Karl Beinhauer  zu Münster (Oberlahnkreis) aus

>laß ihrer Versetzung in den Ruhestand den „Roten Ad-
®ij narben4. Klasse" zu verleihen geruht.

f Das Eiserne Kreuz erhielt der Kriegsfreiwillige Un-

nd

irofnzier Hermann K n ö r r von hier, Telephonist beim
mitt mm,
t0|" -tabe.öer 1. Abtl. Feldartillerie -Regt . Nr. 111
i di Förderung der Kaninchenzucht. Der Krieg hat auch
>on ui die Kaninchenzuchtnicht unwesentlich gewirkt. Auf An-
r Fi> der Landwirtschafts-Kammer war zu ihrer Förderung
die jnc Zraatsbeihilfe von 2000 Mark bewilligt worden. Die
^ Skihilfe wurde zur Beschaffung von Zuchtmaterial ver-

imdet und es ist hierdurch gelungen, fast allen Kaninchen-
z jjl iichtervereinen des Bezirks wertvolle Zuchttiere zu über-
ngz, »>en und so für eine gute Weiterentwicklung der Zucht
her! " wrgcn. Außerdem sind zwei große Zuchtstationen er-
te.r chm worden, die ihr geprüftes und angekörles Zucht-

de pterial an die organisierten Züchteroereine abgeben. Es
glül il sich hier gezeigt, daß durch die planmäßige Zusammen-
!en! rbeit zwischen der Landwirtschafts-Kammer und dem Ver-
^J mbc der Geflügel- und Kaninchenzüchteroereine im Re-

ierungsbezirk Wiesbaden in kurzer Zeit erhebliches ge-
islel werden konnte.

geirs>n *. Gedenkblätter. Infolge lleberhandnehmens der beim
, hkgsminisleriuni eingehenden Gesuche um Uebcriendung

lberl>" Gedenkblättern an die Angehörigen gefallener preußi-
istrq her Krieger muß darauf hingewiesen werden, daß samt-

« Gesuche und Anfragen in Angelegenheit der Gedenk-
eller nicht an das Kriegsministerium, sondern an die

n ^ Ausfüllung und Versendung beauftragt n Ersatz-
^heî penteile und Bezirkskommandos zu richten sind.
che»
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Provinxielle und vermischte Nachrichten.
ffe» ' «' Villmar, 8. Okt. Der Wehrinann Ferdinand Has-
gm slbächer  von hier im Landwehr-Jnf .-Regt . Nr . 87 er-
reiih>ell das Eiserne Krenz 2. Klasse.

. Ufingen, 7. Okt. Am Montag erfolgte im Beisein der
iß Eschen Behörden die Uebergabe des neuerbauten Was-
„j lgewinnungsstollens am sogenannten Kutscherberg. Der

... ! Een ist nach Angabe und unter der Bauleitung von
euli Eingenieur Lion - Frankfurt in einer Ausdehnuitg von
rsj ^ Metern in den Berg vorgetrieben. Die gewonnene
liÄ vermenge ist so groß, daß der Wasserbedarf der Stadt

“f absehbare Zeit gedeckt ist. Die Ausführung erfolgte
^ der verhältnismäßig kurzen Bauzeit von 1'/, Jahren.

Diez, 8. Oktober. Gestern abend kurz nach 7 Uhr sind
^ der hiesigen Strafanstalt die Sträflinge Janis und
nicr entsprungen, die wegen Kirchen- und Straßenraubes

utfi"̂ mehrjährige Zuchthausstrafen zu verbüßen haben. Beide
lle "d von Beruf Schneider und arbeiteten an feldgrauen
^ ^ men̂ Vielleicht̂ nagdadur ^ eil̂ riegerischer Drang
lL . 'Are Abwesenheit wurde eine Stunde nach ihrem Fort-"
Ä ^ bemerkt, und dennoch konnten wir sie nirgends mehr
'1 C 611, Es ist geradezu erstaunlich. Ich kann es nicht ver-
' ' eä  sei denn — wenn —"

-wenn was ?"
fei, Wilhelm habe seine Hand im Spiele gehabt bei

öwchr Das würde vieles erklären."
^ ^ 'lhAm?" rief ich aus. „Was hat Wilhelm mit derzu tun ?"

«er Gras sah mich mißbilligend an. „Ich glaubte, Sie
V>es bereits erraten haben. Die meisten Menschen hätten
MS schon alles erraten."
’fcie haben den Namen des Mannes nicht genannt."
H -lchen Mannes ?"
'®e§ Mannes, den die Prinzessin liebt."

Jf*  heißt Wilhelm."
Wr - Ihr Sohn ?"
.»wollen Sie sich denn durchaus als schwer von Be¬

instellen ?" sagte er tadelnd. „Natürlich ist eS
î ohn." Ganz natürlich."

Mfauchte  lange , bis ich diese Offenbarung sozusagen
-Und Sie - Sie wissen nicht, wo sie ist?"

... £ * >ch endlich,
iii lllanbte. Ihnen das bereits gesagt zu haben," er.
»I Ltr  und schüttelte den Kopf.

weshalb — weshalb
jft h, .v^ stn nicht heiraten, wenn

^ "richter Unbesonnenheit.
Akw Worte halten denn auch eine starke Wirkung. Der

tf  von seinem Sitze empor wie ein Gummiball.
: i>k x . ^ hre — Ihre Beschränktheit so groß, daß Sie
»l ? frfw:nnen  können , tote unmöglich eine solche Verbindung

weshalb soll denn Ihr Herr Sohn
l sie sich doch lieben?" fragte

5;

Hh f*;;''“"“ “«»ten, wie unmogncy eine ,otche Verbindung
M *»52 ^ lt! ni) r°at4 öie  Augen. „Lieber- lieber würde

"Xtten Etiler oder Krüppel sehen, denn als
^ war vollkommen eingcschüchtert durch die Vehemenz,

in jie gekommen sein; kurz, sie zogen des Königs stolzen
Rock an und sagten der Gefangenschaft Lebewohl.I

Wiesbaden, 7. Okt. Der Regierungspräsident Dr . von
Meiiter erlegte im Jagdgebiet der Hasel einen alten Hirsch
mit einem abnormen elchähnlichen Geweih.

Frankfurt, 8. Oktbr. Jnr Stadtwalde fanden gestern
nachmittag Spaziergänger nahe der Schützenschneise die
Leichen zweier junger Männer . Beide waren erschossen.
Die Leichen wurden als die Gebrüder Ernst und Paul
Herbig, 25 und 22 Jahre alt , 'ermittelt. Was die Beiden
in den Tod getrieben hat und ob sie sich selbst gegenseitig
erschossen haben, konnte gestern noch nicht ermittelt wer¬
den. Die Leichen wurden dem Sachsenhäuser Friedhof zu¬
geführt.

Koblenz, 8. Okt. In Godesberg wurden zwei Kinder,
die auf der Straße spielten, von einem Kraftwagen über¬
fahren und getötet. Der Wagenführer soll unterlassen ha¬
ben, Warnungszeichen zu geben, sodaß ihn die Schuld an
dem bedauerlichen Unglück treffen würde. |

Haag, 7. Oktbr. Die diesjährige Kartoffelernte in den
Niederlanden steht um acht Millionen Hektoliter gegen der¬
jenigen im Jahre 1014 zurück. Die Wiedereröffnung der
Grenzen für die Kartoffelausfuhr dürfte Schwierigkeiten
begegnen. *

Moskau, 7. Okt. lW. T . B.) Der Moskauer Stadt-
hauptmaun verbot den weiteren Zuzug von Flüchtlingen
nach Moskau , das bereits 900 000 Flüchtlinge beherbergt.

Schon im Jahre 1812 hak ein deukscher Flug-
Maschinenbauer seine Erfindung soweit ausarbeiten können,
daß Universttätsprofefforen die Möglichkeit dieser Flug.
Maschine nicht bestreiten konnten. Ein Mechaniker, namens
Leppich, erhielt von König Friedrich von Württemberg die
Erlaubnis , seine Flugmaschine in Tübingen zu bauen.
Leppich wurde jedoch beim Könige geheimer staatsgefähr-
licher Umtriebe bezichtigt, da er sehr viel Explosivstoffe an-
häufe. Die zur Untersuchung beauftragten Mtlitärbeamten
und Universttätsprofefforenkonnten ihrem Herrn berichten, daß
die Maschine erst ausgeprobt werden müsse, die Pulverkisten
wolle er mit in die Luft nehmen, herunterschleudern und so
ganze Kolonnen vern«-*'' -"' Sofort ließ der König Leppich
bei der französischen Gesandtschaftals einen äußerst gefähr¬
lichen Menschen anzeigen. Daraufhin trat Leppich mit der
russischen Botschaft in Verbindung, die ihn mit Empfehlungen
nach Wilna zu Alexander 1. schickte. Napoleon hatte die
von König Friedrich erstattete Anzeige unbeachtet gelassen
und sollte erst in Moskau in verhängnisvoller Weise an den
Namen Leppich erinnert werden, da dieser hauptsächlich beim
Brande Moskaus mitgewirkt hat.

Ungebetene Güste erhielt ein Berliner Beamter, auf
deffen Namen eine Anzeige lautete, die bei Angabe seiner
Wohnung 200 Näherinnen für Sandsäcke einen Tagesver¬
dienst von 5,60 Mk. versprach. Die Wohnung des Herrn
wurde natürlich gestürmt und die empörten Frauen , die nicht
an einen groben Unfug seitens anderer glauben wollten, ver¬
langten ziemlich euer v.fu) wenigstens Entschädigung, sodaß
der Beamte die Hilfe der Polizei in Anspruch nehmen mußte.
Die Urheber solch groben Unfugs verdienen wirklich eine
strenge Bestrafung.

Der Einsturz der Overbrücke bei Fürstenberg hat
ein Opfer von drei Personen gefordert. Die Brücke befand
sich noch im Bau und für die Bogenspannung waren schwim¬
mende Stützpunkte verankert. Einer dieser Bogen nun wurde
Lurch einen Frachtkahn zerbrochen. Das Eisengerüst hatte da¬
durch den Halt verloren, stürzte auf den Kahn und begrub
die Frau und die beiden Kinder des Schiffseigners Würsche
aus Breslau unter sich. Würjche  selbst hatte das Steuer be¬
dient, ist aber vollkommen unversehrt geblieben. Ein Brücken»
wärter wurde außerdem schwer verletzt, da er auf den Kahn
gestürzt war . Der Materialschaden ist zwar unbedeutend,
doch wird die Vollendung des Baues sehr verzögert.

Kompagnie -Skhweine ist die neueste Errungenschaft
einer Kompagnie im Osten, üm die es von den andern
natürlich mächtig beneidet wird. Beim Requterieren „liefen"
einigen Leuten vier kleine Ferkel in die Arme, die freudigst
aufgegriffen und stolz nach der Gulaschkanone getragen
wurden. Damit mal etwas anderes als „immer Gänse-
braten " auf die Speisekarte gesetzt werden sollte. Doch das
leckere Mal konnte nicht eingenommen werden, da die Ferkel
zur Mast am Leben bleiben sollten. Alle Abfälle werden
also gesammelt und den Tieren gereicht, die sich redlich Mühe
geben, das in sie gesetzte Vertraurn zu rechtfertigen. Das
eine Schwein wiegt schon 2 Zentner. Guten Appetit I

Kehle Nachrichten«
Köln, 8. Okll (D. D. P .) Aus Wien wird der Köln.

Ztg . berichtet, daß die Wiener Presse Veniselos vorwirft,
er habe entgegen seinem dem König gegebenen Versprechen
durch einen förmlichen Staatsstreich Griechenland an die
Seite des Vierverbandes bringen und in den Weltkrieg
hineinziehen wollen, was der 5(önig und sein Generalstabs¬
chef, dem die Armee bedingungslos ergeben ist, im rechten
Augenblick noch verhindern konnten.

Magdeburg. 8. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die
„Magdeburgische Zeitung " meldet: Der im Gefangenen¬
lager in Halle internierte französische Leutnant Delcasse,
ein Sohn des französischen Ministers des Aeußern, wurde
wegen Gehorsamsverweigerung und Widersetzlichkeit zu
einem Jahre Festungshaft verurteilt . Delcasse hatte sich
zu Beschimpfungen Deutschlands hinreißen lassen. Ein
zweiter französischer Offizier erhielt Jahre Festungshaft.

Kopenhagen, 8. Okt. (D. T . P .) Pariser Meldungen
aus Sofia zufolge sind bis gestern 30000 Mann gelandet
worden. Die Ausschiffungen werden entgegen anders
lautenden Meldungen fortgesetzt. Beständig treffen neue
Transportdampfer ein. In kurzen Zwischenräumen gehen
die Züge ab, um die Truppen nach Norden zu führen.

London, 8. Okt. Wie die Times meldet, hatten die
großen Werbeumzüge Ende der Woche geringe Ergebnisse.
In Leeds rneldeten sich 23, in Olllancashire 149, in Not¬
tingham 123, in Birmingham 96, in Bradsort 34, in Sun¬
derland 22 Freiwillige.

Eit» Ultimatum Bulgariens an Serbien.
(D. D. P .) Reuter meldet aus Petersburg : Nach der

„Virsheivija Wjedemosti" erhielt der serbische Gesandte
Bericht, daß die bulgarische Regierung ein Ultimatum an
Serbien gerichtet habe, in dem die bulgarischen Forderungen
auf Makedonien noch einmal zujammengefaßt werden und
eine Antwort innerhalb 24 Stunden verlangt wird. Nach
einer Pariser Meldung der „Berlingske Tidende " haben
die Gesandten des Vierverbandes Sofia bereits verlassen.

Sofia, 9. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung der
bulgarischen Telegraphen-Agentur . Die Vertreter der Vier¬
verbandsmächte reisten abends in einem Sonderzuge mit
dem Personal der Gesandtschaften, die Russen über Rust-
schuk, alle anderen über Dedeagatsch, ab.

Paris, 9. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet aus Pau : Der Fliegerleutnant Fournier isi tödlich
abgestürzt. Zwei Flugzeuge, worin der Sohn des Auto-
mobilfabrikantenPeugeot und ein Fliegersoldat sich befanden,
stießen in der Luft zusammen. Beide Flieger wurden getötet.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 46.
Gefr. Wilhelm Ringsdorf aus Niedershausen lvw.

Infanterie-Regiment Nr. 49.
Musk. Wilhelm Fink aus Blessenbach gefallen, Musk.

Carl Germeroth aus Bermbach lvw.
Reserve-Insanterie-Regiment Nr. 223.

Res. Hermann Bausch I . aus Weilmünster gefallen,
Res. Johann Wolf aus Mengerskirchen vermißt.

Prima Hammelsteisch
empfiehlt Robert Metzler.

Speisekartojfeln
empsiehlt Georg Hauch.

er ,̂ as  hervorstieß. Ich hatte oft genug gehört, daß
die rlbtommlmge von regierenden Fürsten bürgerliche Mädchen
gehet>atet halten, ohne daß deshalb die Welt aus den Fugen
gegangen wäre, und konnte beim besten Willen kein so großes
Unglück m der Heirat der Prinzessin mit einem Grafen er-
Rrcken. Sparer erst sollte ich erfahren, daß die Lebenslust des
Grafen Verehrung der unendlichen Hoheit des fürstlichen
Hauses war , und daß der Fürst ihm nicht viel weniger war
als ein Gott. Augenblicklich fuchtelte er noch ein Weilchen mit
den dünnen Armen in der Luft herum, bis ein starker Ruck
des Wagens ihn wieder auf das Polster sinken ließ und er
sich ein wenig beruhigte.
t , »Was wir zu tun haben," sagte er, „ist, die Heirat Wil¬
helms mit der Prinzessin zu verhindern. In Deutschland wäre
sie ia an und für sich schon unmöglich; denn die Prinzessin
ist mii,der,ahng, und sie würden nicht ohne die Einwilligung
ihres Baiers getraut. Außerdem das Aufgebot — und so
weittr. In England aber könnten ffe sich ivohl trauen lassen.
Unglücklicherweise ist die Prinzessin insofern von ihrem Vater
unabhängig, als sie bei ihrer Volljährigkeit das bedeutende
mütterliche Erbteil ausgezahlt erhalten muß, und Wilhelm weiß
das ohne Zweifel. Vorläufig aber hat sie gar kein Geld, und
Wilhelm hat nur das, was ich ihm gebe; also für die nächste
Zlikunft auch nichts. Unsere Macht liegt in ihrer Armut.
Wilhelm würde vermutlich auch das Aeußerste tun, könnte
er damit im Augenblick Geld erhalten. Und der rascheste
Weg, der uns aus diesen Schwierigkeiten führt, ist sicher¬
lich, ihn zu kaufen."

„Aber er liebt sie —••

[Sortierung folgt.)

Vorm Jahr.
Der 10. Oktoberv. I . brachte uns die stohe Kunde vom

Fall Antwerpens. Die ganze Festung, einschließlich sämtlicher
Forts, fiel in unfern Besitz. Nach nur zwölftägiger Belage¬
rung, so hieß es in der Jubelmeldung unseres Großen Haupt¬
quartiers, ist Antwerpen mit alle« Forts in unsere Hände
gefallen. Am 28. September siel der erste Schuß gegen die
Forts der äußeren Linie, am 1. Oktober wurden die erste«
Forts gestürmt, am 6. und 7. Oktober der starke, angestaute,
meist 400 Meter breite Nethe-Abschnitt von unserer Artillerie
und Infanterie überwunden. Am 7. Oktober wurde ent¬
sprechend dem Haager Abkommen die Beschießung der Stadt
angekündigt. Da der Kommandant erklärte, die Verant¬
wortung für die Beschießung der Stadt übernehmen zu
wollen, begann Mitternacht vom 7. zum 8. Oktober die Be¬
schießung der Stadt. Zu gleicher Zeit setzte der Angriff gege»
die innere Fortsltnie ein. Schon am 9. Oktober konnte die
Stadt ohne ernstlichen Widerstand besetzt werden. Die ver¬
mutlich sehr starke Besatzung hatte sich anfänglich sehr tapfer
verteidigt. Da sie sich jedoch dem Ansturm unserer Infan¬
terie und Marinedivtston sowie der Wirkung unserer gewal¬
tigen Artillerie schließlich nicht gewachsen fühlte, war sie i«
voller Auflösung geflohen. Unter der Besatzung fand sich
auch eine unlängst eingetroffene englische Marine-Brigade
die von dem alsbald abgesetzten Marineminister Churchill
entsandt worden war und das Rückgrat der Verteidigung
sein sollte. Der Grad der Auflösung der englischen und bel¬
gischen Truppen wurde durch die Tatsache bezeichnet, daß
die Übergabeverhandlungen mit dem Bürgermeister geführt
werden mußten, da keine militärische Behörde aufznfinden
war. Die vollzogene Übergabe wurde am 10. Oktober vom
Chef deS StabrS des bisherigen Gouvernement- von Ant¬
werpen bestätigt. Die Zahl der Gefangenen läßt fich noch
nicht übersehen. Biele belgische und englische Soldaten waren
nach Holland entflohen, wo ste interniert wurden. Gewaltige
VorrÄe aller Art wurden erbeutet.



Gut erhaltener irischer

Leiv letzter Orus8 : daldi §e3 Wiedersehen  in der Heimat,
war seine und unsere Hoffnung.

Ofen

*

Am 23. September fiel nach Gottes Ratschluss in Feindes¬
land in nicht ganz vollendetem 21 . Lebensjahr unser lieber guter

Hermann
Füsilier im Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 80 , 3. Komp.,

wasgwir hiermit Freunden und Bekannten anzeigen.

Waldhausen, den 8. Oktober 1915.

In tiefem Schmerz:

Familie W. Zipp.
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: und jeder Preislage :

empfehle zur syefl. Beachtung.

zu verkaufen.
Schulgaffe >8.

Die

2. Etage
Mauerstraße6, 7 Zimmer und
Zubehör sofort oder später zu
vermieten.

Näheres durch
Carl Hohleru. Fr. Glöckner fr.

„Schlotz-Hof"
empfiehlt

•Kufmöadjer Mzbrüu
Vielfach prämiiert . Aerztlich
empfohlen . Stets frisch im
Anstich u . in Flaschen . Wo
noch nicht eingeführt , tverden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiebaden.

Taunusstraße 22 .

Landwirtssöhne
und andere junge Leute finden an
d. Land« . Lehranstalt «. Lehrmal-
lrrrei Brauoschweigdurch zeitgem.
Ausbild, gute Exist. i. Abt. A. als
Verwalter, Rechnungsi. u. Sekretär
i. Abt. B. als Mollereibeamte.Ausf.
Prosp. kosten!,d.Dir .Krause. In 27
JahreÜb .4000Bes. i.Alt.v. lb -36 I.

Fertige Betten

1

in bester Ausführung stets
vorrätig . Eigenes Fabrikat

Das Aufarbeiten gebrauchter

Matratzen

7 Mauerst rassc 7.

KöiligliihkS GyMufiM.

wird schnell und sachgemäß
ausgeführt . ^

A . Thilo Nachf.
Möbelhandlung.

Schwarzes gehäckeltes

Tuch
von der Adolfstraße bis zur
Marktstraße verloren . •

Abzugeben i. d. Exped.

Das Winterhalbjahr beginnt Donnerstag , den
14. Oktober. Schriftliche oder mündliche Anmeldungen
werden bis zum 13. Oktober entgegengenommen.

Der Königs. Gymnasialbirektor:
Prof. Marxhausen.

FanhmtjWsslhillk Weilburg.
Beginn des Winterhalbjahres und Aufnahme

«euer Schüler am 14 . Oktober . Anmeldungen erbittet
baldigst die Direktion.

WkiUimzkkOlisbklkstchtiiuzsztskllschllfi.
Unsere 52.

oriiniüidjf Geuerstliitrsamluiig
findet Samstag , den 16 . Oktober , nachmittags 4
Uhr , im Lokale des Herrn Richard Moser dahier statt.

Tagesordnung'
1. Beschlußfassung über Jahresrechnung und Bilanz.
2. Erteilung der Decharge an Vorstand und Aufsichtsrat.
3. Beschlußfassung über die Gewinnverteilung.
4 . Ersatzwahl zuin Aufsichtsrat.
5. Wahl der Revisoren zur Prüfung der Bilanz 1915/16.

Die Zutrittskarten werden gegen Vorzeigung der Ak¬
tien in Begleitung eines nach Nummern geordneten Ver¬
zeichnisses oder einer Bescheinigung über deren Hinterle¬
gung bei einem Notar vom 13 . Oktober an während
der üblichen Geschäftsstunden durch das Mitglied unseres
Vorstandes , Herrn Theodor Kirchberger hier , in dessen Bu¬
reau ausgegeben.

Weilburg , den 25. September 1915.
Der Aufsichtsrat:

Carl Baltzer, Vorsitzender.

Amtlicher

HcrslHenfclHrptcrn
Stück 15 Pfg . "WM

A. Gramer.
empfiehlt

Landwirtschaftskammer für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden

versteigert am Dienstag , den 12 . Oktober , vormit¬
tags 10  Uhr in Limburg a . L . auf dem Marktplatze

ca. 30 belgische Fohlen
im Alter von 2 und 2 '/ 2 Jahren.

Die Tiere werden nur an Landwirte und nur gegen
Barzahlung abgegeben.

Bekanntmachung.
Die Musterung der bisher als dauernd untauglich zum

Dienst im Heere und der Marine erkannten nach dem
Reichsgesetz vom 4. September d. Js . aber wehrpflichtig
gewordenen Personen findet an den Tagen 9. bis 14.
Oktober d. Js . in Weilburg im Rathaussaale
am Marktplatz statt und zwar wie folgt:

Donnerstag , de» 14 . Oktober d. Js .,
vormittags8 Uhr^

für die Gemeinde Weilburg.
Es haben zu erscheinen:
Alle in den Jahren 1876 bis 1895 geborenen Per¬

sonen , die bei einer früheren Musterung die Entscheidung
„D . U. " erhalten und kürzlich ihre Meldung zur Stamm¬
rolle bei den Ortsbehörden vollzogen haben.

Die Militärpapiere sind mit zur Stelle zu bringen.
Vom Erscheinen im Musterungstermin werden die¬

jenigen Wehrpflichtigen, die an folgenden Fehlern und Ge¬
brechen leiden, befreit werden:

Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers,
Geisteskrankheiten, Epilepsie, chronische Gehirn-, Rücken¬
marks- und andere chronische Nervenleiden, Blindheit beider
Augen, Taubheit beider Ohren , Verlust größerer Glied¬
maßen.

Um jedoch die Befreiung vom Erscheinen im Muste¬
rungstermin wirksam zu machen , müssen spätestens bis zum
8. Oktober mit dem Dienstsiegel versehene Zeugnisse beam¬
teter Aerzte oder amtliche Bescheinigungen über das wirk-
liche Bestehen der vorstehend aufgeführten Leiden bei dem
Zivilvorsitzenden der Ersatz - Kommission hier eingereicht
werden.

Die Gestellungspflichtigen werden hierdurch zu dem obige»
Termin»orgeladen.

Weilburg, den8. Oktober 1915.
Der Magistrat.

§rj)flüffti( Arpfki
(haltbare Sorte «) hat abzugebcn Fr . Rinker.

i -if" 4- ^ 'OKA
Wasserdichte und warme

Militar-
Vekleiöung

ttriegerrvesten, Hosen, Mant
Pelerinen

ln

Fischhaut , Gummi und inprägnierten Stoffe

Seidene Hemden
bester Schutz gegen Ungeziefer.

I . C. Jeffel, Hoflieferant.Grschei
A.

5lpollo-Thea1er
IDCtlfrUfQi Limburgerstr. 6.

Limburgerstr. 6.

Hochmoderne Lichtspiele.
| Angenehmer Familienaufenthalt. Unterhaltendu. belehret

verwundete nachmittags frei!

Sonntag , den 10. Oktober 1915,
von 3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

. Spielplan:

W

1

1. Die Donau. Naturaufnahme.
2. Ans Liebe zur Jagd . Humoreske.
3. Der Landstreicher. Kleines Drama/

4 Verwaist.
Drama in 2 Akten . Drama in 2 Akten.

Au'
»»halt
l. S. i
Irrordn

1. ‘
es tagt
nmitteli
nd Leu
>rfs (8
ilung >
nftänb'
;i Reic
laubn

5. Der Weltkrieg. * *
6. Gockel als Hausherr. Komödie.

7.

Ueber alles die
Pflicht.

Kriegsdrama in 3 Akten.
Zeit der Handlung : Ort der Handlung:

Jetztzeit . Frankreich.

Kinder haben keinen Zutritt!

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.
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Empfehle mein Lager in

Mm  M MerHiiltl
— in reichhaltiger Auswahl und jeder Preislage. -

Hüre werden geändert.
Regenschirme , Handschuhe , Taschen»

Spitzenkragen und Rüschen.

Hritz Glöckner jr., weilbutz
Mauerstratze 6.

"Helnen
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Segen di
»om2.
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OesfentUcher Wctterdienk.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 10 . Oktober 1^
Vorwiegend noch wolkig und trübe , doch nur

weise leichte Regenfälle , ein wenig kälter.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 12"
Niedrigste „ heute 10 1
Niederschlagsböbe 1 mm
Lahnpegel 1,18 m
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